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KINO IM KINO

i Der Edi sitzt mit seinem Schatz n Und er gerät darob in Wut:
Im Kino auf dem dritten Platz. Zum Teufel mit dem Frauenhut!"
Ein Hut vor seiner Nase dicht Ein kühner Griff. Ein Weibersclirei!
Verhindert ihm die freie Sicht. Im Gange ist die Keilerei.

«ftittofunten

lieber gilm unb gilmigeë finb in ben lefc=

ten fafjren natjeju biergig Toftorbiffer-
tationen gefdjrieben morben. (£§ loirb
3eit, bafj man einen Tr. filmolofliae
(Tr. fti. im Wegettfah 511111 Tr. pbil.)
freiert.

grüfjer fagte mau: Panem et circenses,
fjeute lautet bas Togma: Mino unb ©bort.

9cadj einer in Sern burtfjgefüljrten ©tatiftif

finb ben $ugenblidjen iu biefer ©tabt
in einem gemiffen Zeitraum im Mino ge

jeigt morben: 1914 Sßrügelfjcuen, 128(5

©Ijefrrettigïeiten, 1120 ehebrücfje, 1224

Srfdjiefjungcu, 1045 9Räubereien, 1179

Tiebftäfjle, 1171 S3ranbftiftungen nnb

äftorbe, 765 ©efbftmorbe. gabelhaft!
£>aubtfädjlidj bie ^ufammeufteffung

SBenn ein Hiuobireftor einen Tfjeaterbiref*
tor mit College aufprid)t, fo füfjlt fid)
einer bon ifinen beleibigt. SBeldjer, ift
nicfjt immer feftjuftellen.

titner ber fefbftbetoufjtefteu SJcenfdjen

unferer $eit 'ff Slat^anmeifer im Mine.
Stegreiflid): oljue bie geringfte SBoïotT*

bung gebietet er täglid) über eine SJÎaffe

SJcenfdjen.
Ter gilm ift eine fo brennenbe geitfrage

getoorben, bafj man am beften nicfjt über

if)n ftreitet. llmfomefjr alë alles ©treiteu
auf ifjn feinen Einfluß bat mt>aiw

S X
Nur im Weinrestaurant

HUNGARIA
Zürich, Beatengasse 11 - Basel, Freiestraße 3

trinkt man den edlen Tokayer und
feurigen Stierenblut. Inh.: Heiri Meier.

v Schön ist es, wenn der Film sich dreht,
Doch schöner ist Realität,
Besonders, wenn man dann und wann
Sich selbst aktiv beteiligen kaun.

Siebe im Mino

SJtan follte eë nicht für möglidj fjalteu, aber

nun gibt tatfäcfjlicf) ein 'burdjauë feriöfes
gamilienbTatt ^n freien ©tunben" Unter-
ricfjt in berlei Tingen.

Sfffo in ber Slbteilung 5ßftjdjoIogic beë

SlUtagê" fdjreibt ber afabemifdje S3riefonfel
einem biebern, ettoaê in feinen §eirat§ab=

fidjten gefjemmten Slbrx'njelferburfdjen
foigenbeê fdjöne 3tejept:

©efjen ©ie mit ihr an einen Crt, too

Stetrieb ift, befudjen ©ie mit ifjr baë nädjfte
Sünol Stefonberë biefer ift geeignet; bort

braudjen ©ie erftene ntdjt immer ettoaê

ju fagen; jtoeitenê bietet ber gilm nadjfjer
getoifj nodj manchen 5ßIauberftoff; brittenê

bürfen ©ie aud) ben Sterfudj madjen, in ber
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KINO IlVl

i ver Lài sit^t mit seinem 8evà n Ilnà er Kerìit àarol) in ^Vut.
Im Xine ant <Iem àritten ?Ià. ^um leutel mit <1em Lraueniiut!"
Lin Lut vor seiner àse äiedt Lin kükner (Ziritk. Lin VV eiberselirei

Vernintìelt inm àie freie 8ient. Im KanKe ist «lie Xeilerei.

Kinofunken
Ueber Film und Filmiges sind in den letz¬

ten Jahren nahezu vierzig Doktordissertationen

geschrieben worden. Es wird
Zeit, daß man eiueu Dr. silmologiae
(Dr. fil. im Gegensatz ^»m Dr. phil.)
kreiert.

Früher sagte mau: ?anem et circenses,
heute lautet das Dogma: Kruo und Sport.

Nach einer in Bern durchgeführten Statin
stik sind den Jugendlichen in dieser Stadt
in einem gewissen Zeitraum im Kino
zeigt worden: 1914 Prügelszeneu, 1286

Ehcstreitigkeiten, 11 26 Ehebrüche, 1224

Erschießungen, 1645 Räubereien, 1179

Diebstähle. 1171 Brandstiftungen uud

Morde, 765 Selbstmorde. Fabelhaft!
Hauptsächlich die Zusammenstellung

Wenn ein Kiuodirektor einen Theaterdirektor

mit College anspricht, so sühlt sich

einer von ihnen beleidigt. Welcher, ist

nicht immer festzustellen.
Einer der selbstbewußtesten Menschen un-

serer Zeit ist der Platzanweiser im 5ii»o.
Begreiflich: ohue die geringste Vorbildung

gebietet er täglich über eine Masse

Menschen.
Der Film ist eine so brennende Zeitfrage go-

worden, daß man am besten nicht über

ihn streitet. Umsomehr als alles Streiten
auf ihn keinen Einfluß hat

x '

^vrick, IZestengssss 11 - Sasol, »sisstrslis Z

ìriritît msn 6or> ocNori 1^c>I<s>sr uri«
fourlgori Sìiororidlut. lài Heiri IVIeier.

v Aenön ist es. wenn tler Lilm sien àrent,
voen selmner ist kealitiit,
kesonllers, >venn mân uàun unci » ann
îZieli seldst àtiv »eteiii^en kiìun.

Liebe im Kino
Man follte es nicht für möglich halten, aber

uuu gibt tatsächlich ein durchaus seriöses

Familienblatt In freien Stunden" Unterricht

in derlei Dingen.
Also in der Abteilung Psychologie des

Alltags" schreibt der akademische Briefonkel
einem biedern, etwas in seinen Heiratsab¬

sichten gehemmten AMrizellerburscheii
folgendes schöne Rezept:

Gehen Sie mit ihr au eiueu 57 rt, wo
Betrieb ist, besuchen Sie mit ihr das nächste

Kino! Besonders dieser ist geeignet; dort
brauchen Sie erstens nicht immer etwas

zu sagen; zweitens bietet der Film nachher

gewiß noch manchen Plauderstoff; drittens
dürfen Sie auch den Versuch machen, in der
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